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berstädter Bischöte. Entstanden 1St diese älteste Halberstädter Bischofschronik wohl
1m Zusammenhang mi1t dem Domweihtest des Jahres 992; jedenfalls ber während
der Bischotszeit Hildiwards (gest. 996) Nach der Aufhebung des Bıstums Merse-
burg (981 W ar Halberstadt gelungen, den linkssaalischen eıl seines Sprengels
zurückzuerlangen. Angesichts dieses 1m Domweıhtest von gipfelnden Erfolges 1n
der ıcht immer ylücklichen Amtszeıt Hildiwards mochte dem Bischot U:  ; auch
einer „Überschau ber die Geschichte seiner Kirche“ gelegen haben Obgleich Hıiıldi-
ward weder als Auftraggeber noch als Empftänger ZeENANNT wird, besitzt 4S An-
nahme, dafß es sıch be1 diesem altesten Halberstädter Geschichtswerk » die 1n
Bischofsnähe vollbrachte Leistung eines Halberstädter Domgeistlichen“ andelt, doch
einige Wahrscheinlichkeit (> 188) Fıne zeitliche Fixierung der einzelnen Redaktions-
stutfen der Halberstädter Bischofschronik gelıingt jedoch 1Ur annäherungsweise. Da-
nach 1St RHı 1049 anZzZusetIZCN, RH>? nach 1113 und RHs3 7zwischen Regierungs-
antrıtt un: Tod Konrads 111 1138/1152 In RHs3 erfolgte eiıne gründlıche Ergan-
ZUN$ des Halberstädter Werks tTer Rückgriff auf Frutolf/Ekkehard. Ihre endgül-
tige Form erhielten die Gesta ep1 Halberstadensium nach 1209 mit Hılte
der meilisten schon vorher herangezogenen Quellen, VOTL allem ber Benutzung
des bischöflichen Archivs S 198

Die Exıstenz der VO  3 erschlossenen Bischofschronik VOonNn 992/96 liefert den
Beweıs, da die Halberstädter Domschule ZUr Zeıt Hildiwards den Bildungsstätten
der benachbarten Hochstifte nıcht wesentliıch nachstand; immerhin darf ıhr Vertas-
ser nıcht 1Ur als frühester und alleinıger hochmittelalterlicher Benutzer der
Vıta IL Liudger1, sondern auch als Altester Widukind-Benutzer betrachtet werden
S 192) S1e bildete für ıhre Fortsetzer nıcht 1Ur die toffliche Grundlage, sondern
W ar infolge ihrer präzisen Datıierung nach Inkarnationsjahren un Indiktion auch
formales Vorbild. 50 wurde bereıits 992/96 „der Grund tür den ann 1in Sachsen
mehrtach verwendeten Gesta-Iyp“” gelegt (S 193) urch die nach der Gründung
des Erzbistums Magdeburg 7zwischen Halberstadt und den ttonen auftretenden
Spannungen, die eine „weitgehende Verdrängung des regierenden Herrscherhauses“
Au der Halberstädter Aufzeichnung ZUTLC Folge hatten, blieb die Verbreitung dieses
Werks jedoch autf Halberstadt un seine nächste Umgebung beschränkt. Spuren lie-
en sıch ediglich 1n den Quedlinburger Annalen, 1n Thietmars Chronik und 1n den
verlorenen Nienburger Annalen nachweısen.

In Umrissen 1St somit eine Halberstädter Geschichtsschreibung greifbar AI
den, deren einzelne Stufen sıch VO ausgehenden biıs 1Ns Jahrhundert A
folgen lassen und für die Kontinuıität geist1gen Lebens, insbesondere für eın Inter-
6SS5C historischen Fragen sprechen. Darüber hinaus enthält 42 Studie eine
detaillierter Beobachtungen, die ZUTC Stützung seiner Beweisführung herangezogen
werden. Na: LB überzeugenden Ergebnissen, die eın völlig Bild 1n der histo-
riographischen Landschaft Mitteldeutschlands entstehen lassen, darf INa auf weıtere
in Aussicht gestellte Untersuchungen AA Magdeburger Geschichtsschreibung
se1n.

Tılman StruveStuttgart

Albertiı Magn1ı: Opera omn1ıa. Tom N Pars De caelo mundo.
fidem autographı edidit Hossfeld, Monaster1 Westf 1971; 1n 4, X XIV 341

Tafeln)
Im Rahmen se1ines säkularen, geistesgeschichtlichen Programms, 1n der lateinischen

Geisteswelt des Mittelalters die aristotelische Naturphilosophie auszulegen, arbeitete
Albert Gr. se1it eLtwa2 A Ordensstudium der Predigerbrüder 1n Köln
Kommentaren ZUTF Physik und den Büchern De caelo mundo. Diese Schrift
umfa{fßrt ursprünglich reı 1Ur lose miteinander verbundene Lehrvorträge des Arı-
stoteles ber den oberen Kosmos miıt einem 4., kurzen Vortrag ber die Begriffe
‚leicht‘ un ‚schwer“. Dıie Kosmologie des Aristoteles SAa”amt deren Theorie über die
Elemente un: deren ewegung hat 1n der BaNnzeCch mittelalterlichen Philosophie große
Aufmerksamkeit gefunden. Als einer der ersten lateinıschen Philosophen hat sıch

tschr.
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(neben Robert Kıilwardby) Albert Aa mMi1t diesen Schriften De caelo mundo
beschäftigt, die iıhm 1n wel (aus dem Arabischen angefertigten) Übersetzungen VOL-

lagen. In den Prolegomena ZULC Edition des Kommentars wırd 1 einzelnen Aaussc-
führt, da{fß Albert die VO'  w Gerhard VO  - YTemona (Ende des Jahrhundert) SLaml-
mende Übersetzung als Textbuch zugrunde legte, ebentalls ber auch dıe andere
Übertragung des Michael SCOotus verwertete, Ja, mehrere Stellen des Kommentars
Alberts weısen auf eıne aln yriechischen TLext VO  »3 De caelo mundo oOrıentlerten
Kollation er Übersetzung) hın, eın Beweıs dafür, da{ß schon VOT Wiıilhelm VO  -

Moerbeke die Notwendigkeıt erkannt wurde, auf die griechische Überlieferung der
arıstotelischen Werke zurückzugreifen. Der Edıtion kam sehr STALtCN, daiß Fr.
Llona Opelt; die der kritischen Ausgabe der translatıo VO  3 De caelo &P

mundo des Gerhard VO  3 Tremona arbeıitet, das Textbuch besorgte un: in einer KEın-
leitung (XIV-XVIIL) mıiıt den überlieferungsgeschichtlichen un: textkritischen Fragen
dieser Übersetzung macht. Albert hatte allerdings keinen kritischen Kext;
sondern die ‚Vers10 vulgata‘ der Übersetzung des Gerhard vorliegen.

Für dıe Edition des Kommentars stand das Autograph Z Verfügung: VWıen,
Staatsbibliothek (rıchtiger: Osterreichische Nationalbibliothek!) A Da auch das
Autograph Alberts Schreibfehler, sprachlıche (grammatikalische) un achliche Irr-
tumer enthält, mu{ifste der Edıtor 1n mühsamer Textarbeıt die em Autograph nahe-
stehende Textüberlieferung feststellen und berücksichtigen. Neben der Wıener Hand-
schrift mußten noch 34 andere Codices Rate SCZOSCH werden. S1e ließen sich 1n

Textfamıilien (@ un olıedern, VO  e denen dıe erstgenannte Gruppe wel
mittelbar VO Autograph abhängige Textzeugen enthält. Mıt diesen
bıetet das Autograph ıne VOor allen Überraschungen siıchere Basıs der Edıtion. Von
den bzw. bisherigen unkritischen Ausgaben wurden die rel bekannten (Venedig
1518,; Lyon 1651 un Parıs 1890 verglichen.

Der Beeinflussung durch Averroes un dessen Auslegung vVon De caelo hat siıch
Albert hne Furcht gyeöffnet. Der Einflufß reicht VO)] wörtlichen /Zıtat über dıe
Sentenz bıs ZUr,r Anregung. Dieser lebendige Umgang konnte schwerlich mi1ıt den
herkömmlichen Regeln des Anmerkungsapparates transparent zemacht werden. Im
Text des OmMMentars cselber hat der Edıtor (mıt Häckchen) dıesen sprachlich und
sachlich unterschiedlichen Einflu{fß des Averroes angezeıgt. Der kritische „Averro1s-
mMus  “ des Albertus MU: ber noch Gegenstand intensıver philosophiegeschichtlicher
Forschungen se1n, die annn auch zeıgen können, da{fß Averroes nıcht 1Ur reiches
Gedankengut der antıken Philosophen (des Themistios, Alexandros V, Aphrodisias,
Johannes Grammatikos USW.) vermittelte, sondern da{fß Albert 1n der Diskussion
un Auseinandersetzung miıt ıhm un anderen, für die Averroes „princeps SE dux  CC
1mM Denken War vgl d ed 10), einen uen AÄAnsatz 1ın der lateinischen
Kosmologie versuchte, der möglicherweıse VO  - Sıger VO:  e Brabant aufgegriffen WUrTr-

de, der sıch ebenfalls miıt De caelo mundo beschäftigte. Der reiche un difie-
renzierte Sachindex der kritischen Ausgabe 1St nıcht 1LUFr eine wertvolle Interpreta-
tionshilfe, sondern zugleıich eın literarıscher Schlüssel der Begriffsgeschichte der
Philosophie des Jahrhunderts.

Bochum Hödl

Alois Haas:! Nım dın selbes Wa Studıen Z Lehre VO  w der Selbst-
erkenntnis be1 Meıster Eckhart, Johannes Tauler un Heinrich S5euse (Dokimion.
Neue Schriftenreihe A0 Freiburger Zeitschrift für Philosophie un! Theologie,
Band 3 Freiburg-Schweiz IDA Universitätsverlag, 228 Seıten.
Dıie Philosophische Fakultät der Züricher Universität hat das vorliegende

Werk 1m Wıntersemester 969/70 als Habilitationsschrift an SCHOMIMCN. eın Autor,
Germanıst Aaus der Schule Max Wehrlis, zeıigt ber seıin ureigenstes Gebiet, die Er=
forschung der mittelhochdeutschen Sprache, hınaus eine beachtliche Kenntnis der
alten und mittelalterlichen Philosophie- un Theologiegeschichte, die ıhm erlaubt,
seın Thema in einem weıten Horıizont anzugehen.


